
am 13. des Monats von Mai bis
Oktober seine Fatima‑
Gottesdienste hierher verlegt,
wodurch das Wallfahrtsheiligtum
einen weiteren religiösen Gehalt
bekommen hat. Mit viel Hingabe
und Liebe hat die heutige
Besitzerin, Monika Breitling sen.,
diese Fatimafeiern mit anschlie‑
ßender Lichtprozession im Laufe
der letzten Jahrzehnte zu einer
weit über die Landkreisgrenzen
hinaus viel besuchten und beach‑
teten Institution der
Marienverehrung ausgeweitet. So
finden sich heute jeweils am 13.
Hunderte von Gläubigen in
Mariabrunn zur Fatimafeier ein.

Seit der Gründerzeit im Jahre
1662 war die Wallfahrtskirche

mit Marienbrunnen und schlosswirtschaft sowie alle‘irrt
Lauf der Jahrhunderte‚hinzugebauten Gebäude
Mariabrunn als Edel- und ‘Ritterlehensitz im Privatbesitz
geblieben.
Seit 1907 ist die Familie Breitling alleiniger Eigentümer
dieses herrschaftlichen Anwesens Mariabrunn. A
Der aus dem Königreich Württemberg stammende und in '
damaliger Zeit europaweit tätige Bauingenieur Friedrich
Breitling, geboren 1850, gestorben 1935 (Erbauei
Heizkraftwerkes ‚der Stadt Basel Schweiz) kaufte
Okt. 1907 das Anwesen für seinen Sohn Herbert Breitling,
geboren 1882, gestorben 1950. Mit Herbert Breitling und
seiner Gattin Centa Breitling, einer Gastwirtstochter aus

‚7Ampermoching, begann die nun mehr schon fast hundert
Jahreywährende _Besitzära Breitling auf Mariabrunn. Ein
Marmorreiiegginheni'wlzihks vom Kirchenportal angebracht,
erinnert an Figrbert Breitling-denjfE "
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Der Ursprungder Wallfahrt geht zurück auf die wunderbare
Heilung des Holzhauers Stephan Schlairböck aus
Ampermoching, der an einem Mittwoch im Juli des Jahres
1662 im sog. “Gerichtsschlag' Holz gehackt haben soll. Vom
Durst gequält, ”hat er sich allda ein kleines Läckl ersehen. in
welchem er ein wenig nachgegraben ‚ daraus allsogleich ein
schön klares Wasser entsprungen. Nachdem er nun seinen
Trunck getan. ist ihm der Bund an seinem in die 18 Jahr lang
gehabten Leibschaden (Bruch) alsobald hinweggefallen”.
Nach dieser wunderbaren Heilung hat er auch seine
Schmerzen verloren. “worüber er sich niederknyend um die
empfangene Gnad Gott dem Allmächtigen und seiner wehr‑
ten Mutter schuldigen Dank gesagt." Vor dem Dachauer
Landpfleger Georg Teissinger machte er seine ”aydliche

Aussage und
Bekanntnuss".
Bald erfreute sich die‚heil‑
bringende Quelle großen
Zulaufs. Viele wunderbare
Heilungen erfolgten in den
darauffolgenden Jahren.
Der Dachauer Landpfleger
Georg Teissinger, der vom
13.04.1663 bis
19.02.1670 diese Stelle
inne hatte. ließ diese
Quelle “bey zehn Schuech
tief" fassen und einen
Wasserbehälter anlegen.
Zu gleicher Zeit errichtete
er die jetzt noch bestehen‑
de Gnadenkapel ie  “Zur
Ehre unserer Lieben Frau"
auf eigene Kosten, stiftete
eine Wochenmesse. die
jeweils am Mittwoch oder
Samstag zu lesen war. und

eine ganz erhebliche Summe für den Unterhalt des jeweiligen
Benefiziaten. dessen Benennung immer das Recht der
Landpfleger bleiben sollte.

Die heutige Bali-r't-r'ltis‘ng der QbC lc‑

Das Bild aus der
Stifterzeit auf dem
Hochaltar ist
eine Kopie des
G n a d e n b i l d e s  d e r
Muttergottes von
S. Annunziata zu
Florenz. Eine Tafel aus
Rotmarmor. rechts vom
Eingang erinnert noch
an den hochherzigen
Erbauer der Kapelle
und Stifter dieser
Wallfahrt. den Land‑
pfleger GeorgTeissinger

» aus Trostberg. der am
15. Dezember 1670 zu
München starb. Schon
zur Zeit Teissingers ent‑
stand ein Badhaus “zu
der  ankommenden ,Die Gnadenkapeile “Zur Ehre unserer N

Lieben Frau". erichtet im 17.Jahrhundert. sowom der fumehmen
Die xle|en ‘v‘oiivtafeln und geschenke als armen Personen
e r i n n e r n an wundersame Heilungen in bequemer Ge|egenhen
Mariabruan und Unterkommen". Es
ist heute verschwunden und stand nördlich der heutigen
Brunnenfassung.
1674 berichtet "ihrer Kurfürstlichen Durchlaucht in Bayern
Rat und Leibmedicus", Franz l. Thiermair, in einem
“Tractätleln” über die Vorzüge des Heilwassers und vergleicht
dessen Wirkung mit dem Bad Adelholzen bei Traunstein.
ImJahre 1790faßt der kurfürstliche Leibarzt und Besitzerdes
'Edelsitzes und Gesundbades zu Maria Brunn'. Dr. Anton
Leuthner. in seiner “Physisch-praktischen Beschreibung” die
Bestandteile des Wassers als “Kalkerde. Erdsalz. Ockererde
mit Eisengehalt" zusammen. Große Tage kamen für das hüb
sche Waldbad, als König Max 1808 und 1809 seine Heilung
suchende Tochter Elise Ludovika. die spätere Königin von
Preußen (Gattin von König Friedrich Wilhelm lV.) nach
Mariabrunn begleitete. wo sie bald von ihren Leiden genas.
Die Krücken derjungen Prinzessin sind noch heute in der gro
ßen linken Wandnische zu sehen.
Seine größte Blüte erlebte Mariabrunn unter der
"Doktorbäuerin" Amalie Hohenester, die den Besitz
13.01.1863 gekauft hatte, und bis zu ihrem Tode am

24.03.1878 einen "europäischen Zulauf" heraufbe‑
schwor. Aus dem kleinen oberbayerischen Kurbad war ein
Weltbad geworden. in dem man mehr russische. französi‑
sche und englische als deutsche Laute hörte. Die
Zeitungen der damaligen Zeit (Münchner Neueste
Nachrichten, Augsburger Allgemeine, Eichstätter Kurier)
berichteten von Königen, Großfürsten, Prinzen. Minister.
Gesandte und außer dem Hochadel auch der Geldadel
Europas,die sich in Mariabrunn einfanden.
So beispielsweise Zar Alexander II. von Russland. Königin
Vera von Würtemberg. Kaiserin Sissy von Österreich,
Baron Rothschild aus Frankreich. um nur einige nament‑
lich zu erwähnen.
DieDoktorbäuerin untersuchte sie alle, diagnostizierte sie
und kurierte viele. Ausschlaggebend für ihre überragen‑
den Erfolge waren neben ihren besonderen heilprakti‑
schen Fähigkeiten und Kenntnissen ihre stark ausgeprägv
te suggestive Kraft, ihre eindrucksvolle Aura, an der sich
insbesondere psychisch angeschlagene Patienten aufrich‑
teten und auftankten.

lm Kircheninneren, links- und
rechtsseitig. erinnern zwei künst‑
lerisch wertvolle bleiverglaste
Jugendst i l fenster an Kaiserin
Sissys Kuraufenthalte in
Mariabrunn. Dank ihrer großher‑
zigen Spende konnte das
Besitzerpaar Benedikt und
Amalie Hohenester die Fertigung
und Anbringung dieser
Schmuckstücke in Auftrag geben.
Der geschichtlichen Überliefe‑
rung zufolge sollte der lntension
der Kaiserin gemäß die dort
abgebildeten Heiligen, St. Amalie
und St. Benedikt als
Namenspatron das gleichnamige
Besitzerpaar sowie den Besitz
Mariabrunn schützen und bewah‑
ren. Anknüpfend an die vielen
Besucher der damaligen Zeit aus
Russland und in Erfüllung seines
in russischer Kriegsgefangenschaft abgelegten Gelübdes.
hat seit dem Jahre 1957 der Jesuitenpater Karl Ottjeweils


